
Für sie ist die Kunst eine eigene Sprache

Reichenau – Am Ende wird das Treffen
mit Sabine Hemming (50) zu einem Er-
zählspaziergang zum See, dort zeigt sie
ein paar ihrer versteckten Inspirations-
orte am Ufer. „Ich bin gern draußen in
der Natur, zu Fuß oder auf dem Rücken
meines Pferdes“, erzählt sie und auch,
dass sie dabei die Stimmung um sich
herum auf sich wirken lässt. „Ich neh-
me alles um mich herum in mich auf
und drücke es dann in meiner Sprache,
der Kunst, aus“, versucht sie, ihr künst-
lerisches Schaffen zusammenzufassen.

Schon immer hat Hemming viel und
gern gemalt. Stifte, Block und Farbkas-
ten waren überall dabei. „In meiner Fa-
milie gab es einige Künstler“, erzählt sie
und ergänzt, dass sie von dieser Seite
jegliche Unterstützung erhielt, als klar
war, dass sie selbst in die kreative Rich-
tung gehen will. „Mich hat auch Kunst-
geschichte interessiert und das Arbei-
ten mit Keramik“, sagt sie und lacht:
„Mich interessieren viele Dinge und ich
muss mich immer wieder fokussieren.
Das gelingt mir hier auf der Insel Rei-
chenau gut, es ist ein echter Kraftort.“

Am Ende entscheidet sie sich für
ein Studium der Kunstpädagogik und
arbeitet ein paar Jahre als Lehrerin.
„Dann kamen die Kinder und ich habe
mich auf meine eigenen Arbeiten fokus-
siert“, so Hemming, die von einem gro-
ßen Glück spricht, dass sie ein Atelier im

Neuwerk hat, denn: „Ich kann zu Hause
nicht gut arbeiten, ich muss beim Malen
ganz bei mir sein und vor allem dran-
bleiben können.“ Meist arbeitet sie in
Serie und hat sich seit ein paar Jahren
auf quadratische Formate spezialisiert.
„Das hat auch praktische Gründe, so
kann ich sie gut zusammenhängen und
immer an einem anderen Bild weiter-
malen, während eins trocknet.“ Sabine
Hemming arbeitet seit 2001 freischaf-
fend als Künstlerin und malt am liebs-
ten mit Öl. Ihre abstrakten Bilder sind
gerade so abstrakt, dass jeder sich im
Bild finden kann, und doch gleichzei-
tig so konkret, dass man Dinge erken-
nen kann. „Mich interessiert die Welt
und die Menschen da draußen, aber es
ist nicht mein Anspruch, diese eins zu
eins zu kopieren. Ich übersetze alles in
meine eigene Bildsprache“, sagt sie.

Angetrieben ist sie bei ihrem Malpro-
zess vom Leben selbst. „Alles bewegt
sich, fließt und braucht Zeit, alles entwi-
ckelt sich ständig weiter“, so Hemming.
In ihren Arbeiten versucht sie, Situa-
tionen und Stimmungen einzufangen,
die eigentlich nicht einzufangen sind.
So wie man ein Ufer am See nicht fest-
zurren kann, da das Wasser diese natür-
liche Grenze sekündlich verändert. Ap-
ropos Wasser und Ufer, diese Orte auf
der Insel sucht Sabine Hemming ganz
bewusst für ihre Malkurse und Work-
shops aus: „Es macht mir jedes Mal rie-
sigen Spaß zu sehen, wie die Menschen
zur Ruhe und zu sich kommen“, erzählt
sie begeistert: „Ich mache keinerlei Vor-
gaben, denn jeder bringt seine eigenen
Themen mit, das ist ausreichend. Ich
unterstütze nur und helfe dann, wenn
es gewünscht ist.“

VON JANA MANTEL

Vor Ort: Die Menschen am See –
was sie bewegt, was sie bewegen.
Heute: Sabine Hemming von der
Insel Reichenau

Sabine Hemming findet oft am Bodensee-
ufer Inspirationen. BILD: JANA MANTEL

NACHRICHTEN

BILDUNG

Aufklärung über
moderne Sklaverei
Hegne (pm) Der Missio-Truck,
ein mobiles Bildungsprojekt,
macht von Montag, 4., bis Frei-
tag, 8. März, im Rahmen seiner
Deutschlandtour Halt im Areal
des Klosters Hegne. „Eigentlich
alles, was wir täglich nutzen,
hat was mit Menschen aus an-
deren Teilen der Welt zu tun.“
Mit diesen Worten nimmt die
virtuelle Begleitfigur Chris an
diesen Tagen Jugendliche und
Erwachsene, Schüler und Aus-
zubildende mit auf eine Reise
durch fünf interaktive multi-
mediale Ausstellungsräume
zum Thema „Eine Welt. Keine
Sklaverei“. Besucher können in
einem eingerichteten Wohn-
zimmer innerhalb des Lastwa-
gens mithilfe von Augmented-
Reality-Technik verschiedene
alltägliche Gegenstände zum
Leben erwecken. Sie begegnen
dabei Menschen aus allen Tei-
len der Welt, die an der Produk-
tion oder den Dienstleistungen
beteiligt sind. Ein Orangensaft-
glas erzählt zum Beispiel vom
Schicksal eines Geflüchteten
aus dem Sudan.

ARCHÄOLOGIE

Sonntagsführung
im Pfahlbaumuseum
Dingelsdorf (pm) Die nächs-
te kostenlose Sonntagsführung
im Pfahlbaumuseum Dingels-
dorf (Rathausplatz 1) findet am
3. März von 14 bis 16 Uhr statt.
Dann wird Elisabeth von Glei-
chenstein die Lebensweise
der Pfahlbaubewohner erläu-
tern. Weitere Öffnungszeiten:
montags bis freitags von 10 bis
12 Uhr, mittwochs von 14 bis
16.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.

SPIELETREFF

Im Bürgerhaus kommen
Karten auf den Tisch
Allensbach (pm) Spielbegeis-
terte Allensbacher wollen künf-
tig an zwei Terminen im Monat
im Bürgertreff (Höhrenberg-
straße 15) zusammenkommen,
um gemeinsam Brett-, Kar-
ten- oder Würfelspiele auszu-
probieren. Am Mittwoch, 6.,
und Donnerstag, 21. März, je-
weils ab 19 Uhr, ist es wieder so
weit. Die Gruppe möchte ge-
meinsam lustige, knifflige, an-
spruchsvolle oder auch nicht so
anspruchsvolle, aber vor allem
unterhaltsame Spiele entde-
cken. Dazu sind alle Erwach-
senen eingeladen, heißt es im
Ankündigungsschreiben. Jeder
kann gerne eigene Spiele mit-
bringen. Voraussetzung ist,
dass die Spielregeln bereits be-
kannt sind und den Mitspielern
erklärt werden können.

Allensbach – In der schier endlosen Ge-
schichte des B33-Ausbaus gibt es aktu-
ell ein weiteres Ärgernis-Kapitel. Wer
vom Allensbacher Gewerbegebiet in
den Ort will, muss lange Umwege in
Kauf nehmen auf Wirtschaftswegen
und über die Holzgassenbrücke und
das Reihetal und muss dabei noch auf
Radfahrer und Fußgänger achten, die
selbst natürlich auch unter den Umwe-
gen leiden. Das sorgt bei vielen Bürgern
für Unverständnis und Verärgerung,
zumal diese Umleitung laut Gemeinde
bis zum Sommer gelten soll.

Verschärft wird die Situation seit
knapp einer Woche noch dadurch, dass
die Abfahrt von der B33 bei Allensbach-
Ost gesperrt ist. Zunächst hatte das Re-
gierungspräsidium Freiburg (RP) mit-
geteilt, dies sei nur eine Woche lang
nötig, weil die Neubauleitung Singen
im Vorfeld des ab Sommer geplanten
Baus des Tunnels Röhrenberg Bäume
fällen müsse. Auf Nachfrage des SÜD-
KURIER erklärt nun die RP-Pressestel-
le, diese Sperrung und Umleitung wer-
de noch knapp fünf Wochen dauern.
Mit der Begründung: „Hintergrund
sind umfangreiche Kabelarbeiten so-
wie die anschließende Wiederherstel-
lung der Straße mit einer Asphaltdeck-

schicht. Die Maßnahmen müssen aus
Gründen des Arbeitsschutzes unter
Vollsperrung durchgeführt werden.
Wir sind uns der Dringlichkeit bewusst
und schöpfen alle Möglichkeiten aus,
die Sperrung bereits früher wieder auf-
heben zu können. Ziel ist, die Abfahrts-
rampe vor Ostern wieder freigeben zu
können.“ Wer aus Richtung Konstanz
nach Allensbach will, muss also wei-
ter erst zum Knoten Mitte fahren – nun
wieder auf der alten B33, zuletzt ging
es über eine Umleitungsstrecke – und
dann noch zusätzlich den umständli-
chen Weg über die Holzgassenbrücke.

Franz Scheppe (CDU) brachte im Ge-
meinderat die Stimmungslage auf den
Punkt. „Allensbach ist momentan ein
Graus.“ Er könne es verstehen, wenn die
Bürger genug haben, ihm gehe es ge-
nauso. Und er sprach ein zusätzliches
Ärgernis an, das den Umweg verlängert:
Wer über die Holzgassenbrücke fährt,

darf danach nicht über die Holzgasse
den kürzeren Weg ins Dorf nehmen,
sondern wird gezwungen, erst wieder
zurück ins Reihetal zu fahren, wo man
dann auf der Kaltbrunner Straße beim
Autohaus Brodmann landet. Kürzer ist
der Weg von dort ins Gewerbegebiet. Da
geht es unter dem Knoten Mitte durch.

Das bringt auch Ludwig Egenho-
fer (CDU) auf die Palme. „Ist das mit
der Verwaltung abgesprochen?“, frag-
te er Bürgermeister Stefan Friedrich. Er
könne sich nicht erinnern, dass in der
Arbeitsgruppe des Gemeinderats und
der Neubauleitung diese Regelung be-
sprochen und beschlossen worden sei.
„Das Umleitungssystem ist sehr un-
glücklich gelöst“, sagte Egenhofer. Und
es sei zudem schlecht beschildert. „Ich
finde das ein Ärgernis.“ Und er habe
kein Verständnis, dass nicht wenigstens
Anlieger über die Holzgasse weiterfah-
ren könnten. Auch wenn die dortigen

Anwohner dann mehr Verkehr ertragen
müssten. Das gehe anderen Anwohnern
nicht anders, etwa in der Hafnerstraße.

Bürgermeister Friedrich sagte, er
könne die Öffnung der Holzgasse bei
der Neubauleitung ansprechen. Das
wäre sicher sinnvoll. Und auch eine
an sich korrekte Beschilderung kön-
ne irreführend sein, meinte Friedrich.
„Es ist eine komplexe Umleitungsfüh-
rung, und sie ist natürlich nicht zufrie-
den stellend“, so der Bürgermeister. Wo-
bei er anmerkte, als Bürger fluche man
vielleicht, weil man nichts ändern kön-
ne. Doch viel intensiver betroffen sei
die Feuerwehr. Das habe jüngst ein Ge-
spräch mit deren Führung ergeben. Die
Feuerwehrleute müssten jederzeit von
ihrem Wohnort zum Feuerwehrhaus im
Gewerbegebiet kommen und dann zum
Einsatzort. „Das ist nicht so einfach“,
sagte Friedrich. Da werde viel Zeit und
Arbeit aufgewandt, um verschiedene

Szenarien durchzuspielen. Die Feuer-
wehr habe deshalb auch einen Brief an
die Neubauleitung geschrieben, den die
Gemeinde unterzeichnet habe, so der
Bürgermeister. Und die Neubauleitung
habe bereits Verbesserungen angekün-
digt. Wie diese aussehen sollen, konnte
er noch nicht sagen.

Doch Verbesserungen wären nicht
nur dringend nötig für die Feuerwehr
und Autofahrer. Ludwig Egenho-
fer sprach noch ein anderes Problem
an. Der Einzelhandel im Gewerbege-
biet habe erhebliche Einbußen durch
die Umleitung, weil weniger Kunden
kommen würden. Die Kutmühle an
der Kaltbrunner Straße habe bereits
geschlossen. Auch Doris Hellmuth
(Bunte Liste) meinte, der Einzelhan-
del leide, weil vor allem auch für Fuß-
gänger und Radfahrer diese Umleitung
eine Zumutung sei. „Da läuft man frei-
willig nicht hin“, meinte sie. Zumal
Fußgänger auch noch mehrfach die
Fahrbahn queren müssten. „Ich habe
Sicherheitsbedenken“, sagte Hellmuth.
Wenigstens eine ordentliche Ausleuch-
tung der Straßen und Wege wäre nö-
tig, meinte sie. Auch Patrick Konopka
(FDP) sprach die Probleme für Rad-
fahrer an – besonders für Kinder und
Jugendliche, die zum Training nach
Kaltbrunn wollen. Wenn diese die
Holzgasse nutzen, gebe es viel Gegen-
verkehr. Der Bürgermeister sagte, er
wolle auch diese Themen gegenüber
der Neubauleitung ansprechen.

Lange Umleitung ärgert Autofahrer
➤ Umständliche Fahrerei

wegen der B33-Baustelle
➤ Bürger und Gemeinderäte

von der Situation genervt
➤ Allensbach-Ost ist noch

für fünf Wochen gesperrt

Eine umständliche und lange Umleitung müssen Verkehrsteilnehmer bei Allensbach vom Gewerbegebiet in den Kernort fahren: über die
Holzgasse (links) und dann hinunter bis zur Kaltbrunner Straße. BILDER: THOMAS ZOCH

Was bedeutet Sommer?
Die umständliche und ärgerliche Um-
leitung in Allensbach vom Kernort ins
Gewerbegebiet soll bis zum Sommer
gelten. Erst dann werde die neue Be-
helfsbrücke über die B33-Baustelle
bei der Kaltbrunner Straße aufgebaut,
teilte das Regierungspräsidium Frei-
burg auf Nachfrage mit. Doch der
Sommer geht bekanntlich von Juni bis
September. Wann genau die zentrale
Nord-Süd-Achse von Allensbach endlich
wieder ohne große Umwege sein wird,
könnten sie noch nicht sagen, so die
Pressestelle. Es werde dann rechtzeitig
informiert. (toz)

VON THOMAS ZOCH
konstanz.redaktion@suedkurier.de

Das ärgert viele Bürger: Bei der Holzgasse
gilt Durchfahrt verboten.

„Das Umleitungssystem
ist sehr unglücklich
gelöst.“

Ludwig Egenhofer,
CDU-Gemeinderat

Das lesen Sie zusätzlich online

Weitere Informationen zu
der Sperrung bei Allensbach
sind zu finden unter:
www.sk.de/11907904
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